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BERN NACH 25JAHREN

ROMANTISCHE ERINNERUNGEN UND NACKTE WIRKLICHKEIT

Erdmann Schmocke

Vom Herbst 1976 bis Frühjahr 1977 hatte ich Gelegenheit, meine alte Heimatstadt
nach 2^jähriger Abwesenheit für längere Zeit anzusehen und zu studieren. Es war nicht
eine totale Abwesenheit, da es mir alle paarJahre möglich war, für kürzere Zeit in Bern

haltzumachen; auch imjahre 1978 wieder. Allerdings dauerten bisjetzt meine Aufenthalte

nie lange genug, um alle alten Ecken aufzusuchen und zum Teil neue zu entdek-
ken. Im Gedächtnis ändert sich nichts, und man ist oft -durch romantische Erinnerungen

verfärbt - enttäuscht, wenn das Alte, das Bekannte verschwunden ist. Als Architekt
und Stadtplaner sagt mir aber auch die Vernunft, dass sich die Welt und damit natürlich

auch Bern ändern und sich der heutigen Zeit anpassen müssen. Durch dieses Hin
und Her zwischen Erinnerung und Wirklichkeit hat man die Tendenz, vom Neuen,
Unbekannten Abstand zu nehmen. Am Ende bleibt dann eine Sammlung von Eindrük-
ken. die einen bittersüssen Geschmack hinterlassen.
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Als junger Mensch hörte ich oft böse Worte über die Kurzsichtigkeit der
Bevölkerung und Stad tväter von Bern, als fast ioojahre vorher der Christoffelturm sein Dasein
im Namen des Fortschri ttes aufgeben musste. Heute ist nicht nur der Turm weg, sondern
auch der ihn ersetzende Bahnhof. Jedesmal, wenn ich den heutigen neuen Bahnhof
betrete, habe ich innerlich die gleichen bösen Worte. Bestimmt nicht, weil es ein neuer
Bau ist, sondern hauptsächlich wegen der Unmöglichkeit, sich zu orientieren. Wenn ich

in den unterirdischen «Katakomben» - umgeben von Geschäftsreklamen,
Orientierungstafeln und Plakaten —stehe, möchte ich fast schreien: «hülfe, wo bin ich? Wo muss
der Ausgang sein? Wo geht's weiter?» Am Ende des Tunnels kommt mir aber der lange

vergessene Christoffel, der Schutzheilige der Reisenden, zu Hilfe, um mir den Weg zum
Tageslicht zu zeigen. Es scheint mir ironisch, dass die Figur und die Fundamente eines

seit über 100 Jahren verschwundenen Stadtmerkmales den heutigen Reisenden wieder
den Weg zur Stadt anzeigen. Sobald man dann über die Treppen ans Tageslicht
kommt, verschwindet aber leider diese Sicherheit - fast so rasch wie das zuversichtliche
Antlitz des St. Christoffels sie unten an der Treppe gegeben hat. Oben steht man in
einem Wirrwarr von Bahnsteigen, Trams, Auto- und Trolleybussen, Masten und Drähten.

Die Masten erinnern an einen künstlichen Wald und die Drähte an ein leckes Dach.
Wie man in dieser visuell unerfasslichen Situation von einer Haltestelle zur andern

kommt, ohne von irgend etwas überfahren zu werden oder wieder in die Höhlen
herabzusteigen, wissen nur die Götter. Entweder hat man zuviel oder zuwenig aufdie
Stadtplaner gehört. Die Geschichte des Bärenplatzes zeigt, dass es nicht zuwenig war '. Zum
Glück besteht für die Bevölkerung das Einspracherecht, sonst würde der heutige umgebaute

Bärenplatz kaum vom Bahnhof-Bubenbergplatz-Gebiet zu unterscheiden sein.

Die Promenadenrestaurants, die Marktstände, die Rastplätze mit Schach und andern

Spielen sowie die paar neuen Bäume zeigen, dass die Idee Stadt eine hauptsächliche,
auch heute noch gültige Fussgängerorientierung hat. Was für ein positiver Wechsel

gegenüber den früheren vierziger Jahren, als man noch mit den Autos für den gleichen
Platz kämpfen musste. Hurra oder i : o für die Bürger. Wann wird weitergemacht oder
andern europäischen Städten nachgehinkt und wenigstens die Hauptachse Bahnhof-
Nydegg wieder ganz den Einwohnern zugeteilt?

Ich hörte während meines Aufenthaltes viel über Denkmalpflege und Gebäudeschutz.

Die neue Bauordnung wird hoffentlich wenigstens den unteren, den historisch

wichtigeren Zähringerstadtteil vor der Zerstörung retten. Sogar für die langsamen Berner

etwas spät, aber besser als nie. Für den oberen Stadtteil ist es sicherlich zu spät. Was

hier in den letzten 25 Jahren (und z.T. auch vorher) zerstört wurde, ist unglaublich.
Obschon hier der Schutz - wie Kulissen im Theater oder Tapeten an der Wand - der

Fassaden angestrebt wird, erscheint das Ganze wie eine Tragikomödie. Für den
Zuschauer das Vorspiegeln einer Phantasie (altes Stadtbild) und dahinter die modernen

Bauten, samt Stahlskelett des 20.Jahrhunderts. Wo bleibt die Ehrlichkeit? Auch hier
hat Bern mit der Stadt- und Burgerbibliothek ein ausgezeichnetes Beispiel, wie man es

tun könnte oder besser tun sollte. Ein zweites Beispiel, das Kornhaus, führt diesen

Anfang weiter, indem man im Moment das Gebäude restauriert, wie es im Originalzustand,

mit offener Markthalle, aussah. Die heutigen Fassaden sind das Resultat eines
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Umbaues während der Jahrhundertwende, als Neu-Barock Trumpf war. Wird das

Ganze auch eine innerliche, nicht nur eine oberflächliche kosmetische Restaurierung?
Ich bin gespannt. Niemand scheint im Moment darüber zu sprechen. Das nachahmenswerteste

Beispiel von Denkmalpflege bleibt natürlich der Holländerturm am
Waisenhausplatz, der, obschon in Privatbesitz, durch Privatgelder in den Originalzustand
versetzt wurde - damit vielleicht «d'Bärner Offizier» wieder «dem sündhaften Rouken
fröhnen chönt»?

Es scheint mir überhaupt, dass die Bevölkerung sehr stolz auf ihre Stadt ist und
sicherlich, um ihren Schutz zu sichern, weite Wege gehen würde. Wieso zeigt sich die

Stadtregierungin dieser Sache im allgemeinen so zurückhaltend? Wird sie das Villette-
Gebiet für die Stadt als Grüngebiet erhalten? Wird sie das Silo in der Matte, höher als

die Münsterplattform, trotz Giebeldach und Biberschwanzziegel verhindern? Aber
auch die Stadtbehörden können manchmal rechte Wege gehen. Trotz verschiedener
weitverbreiteter Vorschläge2 blieb sie stark und behielt für den Bärengraben den alten,
vertrauten Platz, rechts von der Nydeggbrücke, bei, wo Leute wie ich ein Stück alte
Heimat in fast unveränderter Form wiederfinden können. Das grösste Vergnügen für
einen alten Berner ist immer noch die Freude an den Betteltalenten der alten und neuen
Bären im «Bäregrabe z'Bärn».

Anmerkungen
1 Das Planungsamt schlug eine vierspurige Autobahn durch den Bundesplatz, Bären platz und

Waisenhausplatz vor!
2 Vorschläge für den Bau eines neuen Bärengrabens am Bärenplatz und/oder am Klösterlistutz.

PS. Im Herbst 1979 gibt der Autor im Benteli-Verlag, Bern, ein Buch mit dem Titel «Sic transit Bernensis, Bern
im Wandel der feit» (Arbeitstitel) heraus
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Abb. 1. Zurich, Weite Gasse 11, Balkendecke in situ vor dem Abbruch 1971
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